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Einfiihrung
zur Vortragsrunde iiber die Buchenwilder
Europas.
Von Eduard Riibel, Zirich.

In einer Sitzung im August 1923 fasste die Internationale Pflan.
zengeographische Exkursion (I. P. E.) einen von Prof. Szafer be-
antragten Beschluss, an der Vereinheitlichung pflanzensoziologischer
Untersuchungsmethoden zu arbeiten und mit der Behandlung der
Buchenwilder in den verschiedenen Lindern nach gemeinsamen
Gesichtspunkten zu beginnen. Mir wurde der Auftrag, die Unter-
suchungsvorschlige zu machen. Diese wurden sodann von der Per-
manenten Kommission der 1.P.E. und von einer Reihe Teilneh-
mer an der Buchenwalduntersuchung genehmigt und 1925 ge-
druckt 1). '

Es war ein ausgezeichneter Plan von Prof. Tansley, jetzt sie-
ben Jahre nach dem Beschluss iiber die Zusammenarbeit in der
Buchenwalduntersuchung eine Vortragsrunde iiber die Buchenwil-
der Europas zu veranstalten. Das internationale Adinterims-Komitee
fiir die pflanzengeographische Sektion des internationalen Botani-
ter-Kongresses war einstimmig damit einverstanden.

Prof. Tansley ging aber noch weiter in seinem Wirken fiir
diese Sache. Er lud uns zu einer eigenen Buchenexkursion durch die
Buchenwilder Englands ein, wo uns eine ausgezeichnete Gelegen-
heit geboten wurde, die nordwestlichste Ausbildung der europii-
schen Buchenwilder zu sehen und diese Fazies zu besprechen im
Vergleich zu denen des eigenen Landes.

Um in der heutigen Vortragsrunde mdoglichste Einheitlichkeit
der Behandlung zu erreichen und dadurch den Aufbau eines treuen

_I)m “Y-fuorschl'age zur Untersuchung von Buchenwéldern. Von Eduard
Riibel, im Auftrage der Permanenten Kommission der I. P.E Beiblatt Nr. 3
zu den Veréffentlichungen des Geobotanischen Institutes Riibel in Ziirich-
1925,
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zusammengesetzten Bildes der européischen Buchenwilder zu er-
leichtern, stellte Tansley eine Liste der Fragen auf, die jeder Vor-
tragende beriicksichtigen sollte.

Jeder wird das Gebiet beschreiben, das er behandelt innerhalb
der Buchenwaldregion, die bekanntlieh im grossen durch England,
Schweden lauft, von Ostpreussen zum Schwarzen Meer, durch die
Mittelmeerinseln.

Jeder wird die Breite der hauptsachlichsten klimatischen Fak-
toren geben. Wir wissen, dass das Klima ozeanisch bis mittel ist,
dass also der Unterschied zwischen den Mitteltemperaturen des
kialtesten und warmsten Monats 15—25° C betrdgt, wobei der
kéalteste Monat um 0° herum oder etwas daruntzr bleibt. Das Nie-
derzchlags-Optimum liegt iiber 1000 mm bei einer mittleren Jahres-
temperatur von 10° und entsprechend héher oder tiefer bei an-
deren Temperaturmitteln.

Die Hohengrenzen werden gegeben unter Beriicksichtigung von
Exposition und Neigung. In Nordeuropa kennen wir nur eine obere
Hohengrenze, da dort die Buche ein Baum der Ebene ist. Gegen
Siiden steigen die Buchenwilder hdher hinauf und bilden sogar die
Baumgrenze. Unter dem Buchenwald liegt die Stufe der Kastanien-
wiélder (Castanea sativa) und Flaumeichenwilder (Quercus pubes-
cens).

Dann erwarten wir die Behandlung der Bodenfaktoren. Im aus-
gesprochen ozeanischen England bildet die Buche nur noch Wil-
der auf Kreide oder anderen pordsen Boden, welche der iibermés-
sigen klimatischen Feuchtigkeit entgegenwirken. Im Optimum ihres
Vorkommens ist sie indifferent. Wir horen iiber die Schwankungen
der Bodenbediirfnisse im Verhéltnis zum wechselnden Klima. Bei
den biotischen Faktoren wird von besonderer Wichtigkeit der Ein-

. fluss des Menschen, also die Forstwirtschaft, sein. Wir miissen die
Entstehung des Waldes kennen und dazu mit den verfiigharen Be-

legen der Waldgeschichte beginnen; sodann die Verjiingung: sie
kann eintreten durch kiinstliche Saat, durch Pflanzung, durch Stock-
ausschlidge oder durch Naturbesamung. Es folgt die Betriebsart, ob
Hochwald-, Niederwald- oder Mittelwaldbetrieb, und die Betriebs-
form, ob Kahlschlag-, Schirmschlag-, Saumschlag-, Femelschlag- oder
Plenterform, letztere dem Urwald am n#chsten kommend. Wir
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horen iiber die Bestandesstellung, den Bestandesschluss, und iiber
das Bestandesalter.

Die Landesgesetze sind auch wichtig, nimlich dass man weiss,
ob Waldweide gestattet war oder ist, in welchem Grade und wel-
cher Art (durch Schafe, Ziegen, Grossvieh oder nur durch Wild).

Neben all diesen Faktoren werden wir iiber die floristische und
okologische Zusammensetzung des Waldes horen. Die Pflanzenlisten
aller Schichten sind nétig mit ihren Dominanzen, Abundanzen und
Konstanzen, sowie Einheitlichkeit und Verschiedenartigkeit, ferner
die oOkologischen Beziehungen der Treue der Arten zum Buchen-
wald, der Lebensform, des Rhythmus, der Periodizitit und As-
pekte usw. '

Im Lokalklima bestehen interessante Lichtstarkebedingungen im
Schatlen der Baumschicht, lokale Luftfeuchtigkeitsbedingungen usw.

Vergangene und zukiinftige Sukzession ist zu behandeln, das ist
einerseits die Entwicklung des Buchenwaldes aus anderen Vegeta-
tionsformen, z. B. 6fters aus Erlenwald, anderseits Wechsel, in wel-
ehen andere Vegetationsformen den Buchenwald zu verdringen su-
chen. Wir kennen den Buchenwald als Klimaxwald einer grossen
KRegion, die Verdréingung durch andere Formen wird wahrschein-
lich nur an den Grenzen des Vorkommens eine Rolle spielen.

Als Zusammenfassung aller durch die Beitragenden beigebrach-
ten Kenntnisse hoffen wir, ein gutes Bild des Buchenwaldes als
Pflanzengesellschaft zu erhalten, besonders der verschiedenen Teil-
gesellschaften, in die wir diese grosse und wechselreiche Gesell-
schaft teilen miissen, das sind also die verschiedenen Assoziationen,
Konsoziationen, Soziationen und geographischen Fazies. Eine grosse
Schwierigkeit bei der Einteilung der verschiedenen beschriebenen
Buchengesellschaften bildet der Umstand, dass die Abweichungen
in zwei Richtungen vor sich gehen, ndmlich regional und ékologisch.
Die waldbildende Buche ertrigt einen weiten Bedingungsbereich,
sie ist euryozisch. Sie bleibt unberiihrt von kleinerem Wechsel im
Klima, im Boden und in der biotischen Bewirtschaftung, wihrend
diese Faktoren andere Teile der floristischen Zusammensetzung
und damit die kleineren Gesellschaftseinheiten #ndern.

Die eine Richtung der Abweichungen ist leicht zu studieren.
Wir wissen, dass die allgemeine Flora von einem Land zum an-
dern, von einer Gegend zur andern wechselt. Wir verlassen das
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Areal einer Art und kommen in das einer andern. Einige der wech-
selnden Arten einer Gegend gehoren zur Liste der Buchenwald-
arlen. Wir finden daher eine Anzahl regional floristischer Fazies
in Europa. Sollen sie Assoziationen oder nur Fazies genannt wer-
den? Es ist die alte Frage: Wieviele Arten diirfen wechseln, ohne
dass wir von einer neuen Assoziation sprechen, oder wieviele miis-
sen wechseln, damit wir von einer neuen Assoziation sprechen
diirfen?

Viel schwerer gleichzuordnen ist der 6kologisch bedingte Wech-
sel der Artenliste. Dafiir muss die Buchenwaldgesellschaft griind-
lich soziologisch untersucht werden.

In der Schweiz finden wir in guten mittleren Lagen im Unter-
wuchs Anemone nemorosa oder Asperula odorata dominierend. An
feuchteren Orten wechselt die Vegetation in eine mit dominieren-
dem Allium ursinum. Bemerkenswert ist eine Assoziation in den
feuchtozeanischen Voralpen mit zahlreich Acer pseudoplatanus,
Acer campestre, Acer platanoides, Tilia platyphyllos. Sind diese Ge-
sellschaften wie Acereto-Fagetum, Allieto ursini-Fagetum, Anemo-
neto nemorosa-Fagetum nur Lokalmodlungen oder sind sie gute As-
soziationen, die uns weiterfithren? Wir werden wohl fiir jedes Land
eine ganze Reihe mehr oder weniger gut definierte Assoziationen
innerhalb der grossen Buchenwaldgesellschaft erhalten. Dann
folgt die schwere Aufgabe, sie zu vergleichen, sie zu verbinden,
weil sicher viele davon synonym sein werden. Damit man aber her-
ausfinden kann, welche wirklich synonym sind, miissen die einzel-
nen sehr genau beschrieben und definiert sein. Besonders miissen
die Beschreibungen eine genaue Liste der wichtigeren Arten ent-
halten, solche die Konstanzwert, Treuewert, Differentialwert zu an-
deren, nahe verwandten Gesellschaften, oder Bauwert besitzen.

Der Veranstalter (recorder) oder der Sekretar unserer Sektion
wird sich gewiss freuen, jedes Landes Literaturliste iiber Buchen-
vegetation zu erhalten, besonders der Arbeiten, dle unter dem
neuen durch die I. P. E. aufgestellten Plan ausgefiihrt worden sind,
um daraus eine zusammenhingende ausreichende und erschopfende
Liste der Buchenwaldliteratur als Anhang der Verhandlungen die-
ser Vortragsrunde bilden zu konnen.

14



	Einführung zur Vortragsrunde über die Buchenwälder Europas

